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Der Vormarsch auf Lemberg.
Schwere Verluste der Italiener bei plava.
Rüste. — Wahlsteg der griechischen Regierung.

Plänkeleien an der montenegrinischen
d'Rnnunzio will jetzt in Bukarest hetzen.

Ser Vielverbands Heilmittel gegen die
Zermürbung der russischen Massen.

Bon unserem militärischen G. R. - Mitarbeiter.
In - er Nr. 240, also unmittelbar nach - er Schlacht

Gorkice-Tarnow , haben wir unter - er Ueberschrift „Die
Verfolgung nach Ler Durchbruchsschlacht" darauf hin¬
gewiesen, - atz mitleidslose Verfolgung den taktischen
Durchbruch zu einem strategischen Erfolg erster Ordnung
auszugestalten verstehen, Len geschlagenen Gegner — und
-aS nicht nur an der unmittelbaren Stotzstelle, sondern
auch in deren weiterer Umgebung — nicht wieder zum
Setzen gelangen und nicht Massen werde, bevon eine
Lösung seines taktischen und organischen Zusammenhalts,
seine Zermürbung erreicht sei. Die Ereignisse haben das
voll bestätigt, ja sie sind darüber noch hinaus gegangen zu
einem Durchbruch der russischen Front auch am Dniester,
haben Lücken in die ganze bis zur rumänischen Grenze
reichende russische Front geriffen, den Armeeabteilunqen in
Ostgalizien ebenso viele Etnbruchstore geschaffen, die Um¬
fassungen erlauben und damit weitere Niederlagen des
Gegners verbürgen . — Aus dem russischen, in Südost-
galizten und in der Bukowina in der Form des unseligen
am Dunajec beMichtigten sin seinen Vorbereitungen aber
zu spät gekommenen) russischen Durchbruch ist nun ein
Durchbrochenwerden geworden. Schon nach dem ersten
Tage der Durchbruchsschlacht war eine rührende russische
Klage über „Mangel an Unterstützung durch die edlen
Bundesgenossen" nach Petersburg und von dort nach dem
Westen gegangen, und nicht zum wenigsten ihr war es zu-
zufchreiben, daß Joffre und Ftench zu jenem erneuten und
wenig glücklichen großen Durchbruchsversuch nördlich
Arras schritten, der am 9. Mai seinen höchsten Druckpunkt
erreichte. An dem Tage also, an welchem die Verleihung
des Georgs-Ehrensäbels „für die Befreiung Galiziens"
an den Generalissimus Nikolai Nikolajewitsch bekannt
wurde und, nach einem unglücklichen Versuch, mit einer
Anzahl eilig zusammengeraffter Divisionen die Verfol¬
gung der Armee Mackensens in der allgemeinen Linie
Beskot-Brzozom-Stabnicalinie -Szczucin zmm Sieben zu
bringen , das Weichen auf Sanok schon begann, haben die
verbündeten Armeen die Linie Uzsoker Patz - Krosno-
Debica-Szczuci« überschritten. Eine Entlastung war also
aus dem Westen nicht gekommen.

Ein neuer Hoffnungsschimmer flammte im Großen
Hauptquartier des russischen Generalissimus auf, als die
italienische Kriegserklärung sicher war, und man hätte ihm
nach der Zeit , die Italien zur Mobilmachung und zum
Aufmarsch schon vor Sem Uebergang zum eigentlichen
Kriegszustand zur Verfügung gestanden hatte, eine ge¬
wisse Berechtigung nicht abzusprechen vermocht. Nach den
natürlichen Grundsätzen der modernen Kriegführung und
bei den Besitzforderungen, die Italien an österreichischem
Gebiet ausgesprochen hatte, durfte man, bei Kongruenz
von Forderungen einerseits und strategischem Operations¬
entschluß anderseits, wohl annehmen. daß die Italiener,
unter starker Sicherung gegen Norden, sofort nach der
Kriegserklärung ihre Hauptkraft gegen das Küstengebiet
und Laibach in Bewegung setzen würden, um möglichst bald
starke österreichische Kräfte zu binden. AuS welchen Grün¬
den strategischer, organisatorischer, vielleicht auch inner¬
politisch hindernder Natur dies nicht geschehen ist, wird sich
erst später ergeben. Tatsache ist, daß die Italiener heut«
«och nicht einmal mit starken Kräften den Jsonzo über¬
schritten, sich an verschiedenen Stellen aber blutige Köpfe
geholt haben, ihr Einschreiten es nicht vermocht hat, die
verbündeten Truppen südlich der Weichsel bis zur
rumänische« Grenze zu Abgaben zu zwingen, die sie an
der Erreichung des gesteckten Zieles : mehrfacher Durch¬
brechung der « eit auSgespanntcn russischen Front , des
Werfens der Sübostgruppen nach Osten, des Vorgehens auf
Lemberg, der Zertrümmerung der Letzten Offrnsivkraft der

Russen nicht nur , sondern auch der defensiven WieberstandS-
krast, gehindert hätten.

Die innere Zermürbung der Russen südlich der Weich¬
sel hat kein Eingreifen des Vielverbandes aufzuhalten
vermocht, und sie wird auch ihren weiteren Fortgang
nehmen.

Was uns amtliche Berichte schon aus der Gegend von
Schaulen, Sanok und am San ausdrücklich mitgeteilt
haben: ungenügend ausgebilöete Rekrutentruppen in
der Gefechtslinie, deren Nervenkraft und Schulung dem
heutigen Kampfe, ja schon dem Artillerieseuer unterlagen,
das erfahren wir jetzt wieder aus dem Raume von Prze-
mysl. Daß solche Elemente unter Offizieren , die nicht ge¬
nügend vorgeschult sind, also Selbständigkeit und der jedes¬
maligen Lage entsprechendeEntschlüsse nicht entwickeln
könne» — schon den länger dienenden aktiven Offizieren
hat die Felddienstvorschrift von 1912 nach dieser Richtung
ja nicht voll getraut und daher unter einer gewissen Star¬
tzeit gelitten, als ob sie sich scheue, der Entschlutzfreiheit der
Führer einen zu großen Spielraum zu gewähren —, nicht
geeignet sind, der wankenden Stoß- und Wieöerstandskraft
neuen Halt zu geben, zumal auch Mangel an Material und
Munition Stützen fortreitzt, bedarf keiner Erörterung . Ein
Heilmittel gegen die fortschreitende Zermürbung der rus¬
sischen Massen hat also der Vielverband nicht gefunden.
Symptome innerer Gegensätze sind aber schon gespürt wor¬
den, die auch ein — übrigens unwahrscheinlicher —
„Generalissimus aller Streitkräfte " nicht absolut ver¬
wischen würde.

Amts, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 14. Juni . (Nichtamtlich.)

Amtlich wird «erlautbart : ,
Russischer Kriegsschauplatz.

Die verbündete» Armee« in Mittelgalizie«
griffen gestern erneut an. Die russische Frout östlich und
südöstlich Jaroslau wurde «ach heftigem Kampfe durch¬
brochen und der Feind unter den schwersten Verluste« zum
Rückzug gezwungen. Seit heute Nacht sind die Russen auch

bei und südöstlich Mosciska im Rückzüge. 16 000 Russe»
wurde» gestern gefangen.

Unterdessen dauern die Kämpfe südlich deS Dnie¬
ster fort. Bei Derzow südlich Mtcolajow schlugen unsere
Truppen vier starke Angriffe blutiq ab. Der Feind räumte
zuletzt fluchtartig  das Gefechtsfeld. Nordwestlich Zu-
ramno drangen die Verbündeten gegen Zydaczow vor und
eroberten gestern nach schweren Kämpfen Boguzno. Auch
nördlich Tlnmacz  schreitet ei« Angriff erfolgreich fort.
Viele Gesänge « e,  deren Zahl «och nicht feststeht,
fielen dort i« die Hände der Unselige«. Nördlich Za-
lesczczycki  griffe « die Russe« nach 11 Uhr nachts in
einer drei Kilometer breite« Front vier Glieder tief an.
Uuter große« Verlusten brach dieser Massenvor¬
st otz i .a Feuer unserer Truppen znsamme «.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In de« Kämpfe« bei Plava  am 12. Juni ließ der

Feiud. wie nun fcstgestcllt wurde» über tausend Tote
u«d sehr viele Verwundete vor ««seren Dtellnuge» liegen.
Gestern spät abends wiesen unsere Truppen eine« aber¬
malige» Angriff gleich allen früheren ab. Die Italiener
vermochten somit au der Jsonzofront nirgends durch-
zudringe«. Im Kärntner «nd Tiroler Grenzgebiet hat sich
nichts Besonderes ereignet.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Südlich Avtovac  wies eine nnserer Feldwachen den

Angriff von etwa zweihundert Montenegriner « nach kur¬
zem Kampfe ab. Sonst ist die Lage im Südoste» «nver-
ändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Verlegung der russ. Verwaltung in Galizien.
Wie«, 14. Juni . (T.-U.-Tel .)

Das „Extrablatt " berichtet über Kopenhagen: Aus
Petersburg wird die Verlegung der russischen Zidilver-
waltuug für Galiziev von Lemberg nach T a r n o p o l ge-
meldet infolge der Einbeziehung Lembergs in daS KriegS-
gebiet. Die Finanzverwaltung wurde nach Dubno  ver¬
legt.
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Eine Irvangsanleihe bei den russischen Klöstern.

Haag, 14. Juni . (Eig. Tel. Ctr. Bin .)
Nach Meldungen aus Petersburg erwägt inan in dor¬

tige» Regierungskrcisen die Frage einer Zwangsanleihe,
welche insbesondere die steinreichen russischen Klöster tref¬
fen soll. Es wird angenommen, daß die Klösterschätze reich
genug sind, um dem Staat mindestens 2 Milliarden Rubel
zuzuführen. An weitere regelrechte Kriegsanleihen im Aus¬
land und im Inland ist nach dem Fehlschlagen der neuesten
inneren Milliardenanleihe absolut nicht mehr zu denken.

Der 8all„Lufitania".
Aus unserem Leserkreise wird uns eine amerikanische

Zertung vom 8. Mai vorgelegt, in der die Torpedierung
der „Lusitania" mitgeteilt wird. Dieselbe Nummer ent¬
hält eine Kabelmeldung aus London, wonach die „Mor-
ning Post" seststellt, daß die „Lusitania" mit „eine r
Batterie formidabler Geschütze"  ausgerüstet
gewesen sei, für diese aber keine Munition an Bord ge¬habt habe.

Der Reservist Stahl , dem jetzt in New-York ein hoch¬
notpeinliches Verfahren wegen Meineids an den Hals ge¬
hängt wird, weil er beschworen hatte, daß er unter Deck
J'** //Sufttottte" Geschütze gesehen habe, hat nach öresem eng-
fischen Zengnis also doch die Wahrheit gesagt.

Renderung der amerikanischen Note.
London, 14. Juni . (T.-U., Tel.)

Reuter meldet ans Newyork, daß Bryan erklärt hat, die
AmerikanischeNote sei nach seinem Rücktritt bedeutend
verändert  worden, aber die Abänderung sei nicht ge¬
nügend, die Aufhebung seines Rütritts zn rechtfertige».

Drqan an die Deutschamerikaner.
Washington, 14. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

In einem Aufruf an die Deutschamerikaner betont
Bryan , daßWil,on für den Frieden sei. Bryan schlägt
eine internationale Vereinbarung vor, die den Transport
von Munition auf Passagierdampfern ver-
breiet  Er ist anderer Meinung als Wilson über die
Politik , die gegen die Einmischung Englands in die Rechte

.Handels einzuschlagen ist. Bryan war der
Ansicht, daß die Note, welche die Alliierten erneut auf-
fordertz nicht den amerikanischen Handel zu belästigen,
werden ŝoll/e' ^ ier ^° te 35eu{ i^ Iönö  abgesandt

wird. Die Presse des früheren Ministerpräsidenten
Beniselos drückt sich nicht weniger klar aus . Es ist daher
schwer vorauszusagen, welche Haltung der frühere Mini¬
sterpräsident einnehmen würde, falls seine Partei bei den
nächsten Wahlen siegen würde, was übrigens keineswegs
sicher ist.

Athen, 14. Juni . (T.-U., Tel.)
Die Wahlen sind relativ ruhig vcrlanfen . Die Partei

von Beniselos scheint in Attika bis auf Athen fast alle 22
Sitze z» gewinnen: außerdem war stc erfolgreich in Epirns,
den ägäischen Inseln nnd teilweise auf dem Peloponnes.
Dagegen gewann die Regierung einen glänzenden Sieg in
Mazedonien, wo sie 61 Kandidaten Lnrchbringen wird. Die
früher dem Kabinett Beniselos angehörenden Minister
Zepnlis und Diomedes sind dnrchgesallcn, ferner Dragn-
mis Vater »nd Sohn.

Die Regierung rechnet ans 250 von insge¬
samt 316 Sitzen. (Fr . Ztg.)

Aus Albanien.
Griechenlands Mißtrauen gegen Serbien.

Athen, 14. Juni . sEig. Tel ., Ctr . Bln .)
Das Vertrauen auf die serbische Freundschaft hat durch

den plötzlichen Einfall in Nordalbanien hier einen argen
Sjoß erlitten . In politischen Kreisen herrscht Ueber-
raschung und Besorgnis . Die Besetzung albanischen Ge¬
biets wird als eine gefährliche Bedrohung der griechischen
Interessensphäre betrachtet und als ein weiterer Schritt
zu der durch die italienische Besetzung von Durazzo und
Valona begonnenen Einkreisung Griechenlands in Alba¬
nien angesehen. Man schreibt dem Dreiverband die För¬
derung dieser, Griechenlands Machtstellung bedrohenden
Maßnahmen zu, und die Presse führt bereits eine scharfe
Sprache gegen diese bedenklichen Machenschaften.

*

Athen, 14. Juni . sT.-U., Tel.)
Die Italiener  machen nach hier aus Janina etn-

getroffenen Meldungen Versuche, sich auf allerhand Um¬
wegen in den Besitz des wirtschaftlich und kulturell wert¬
vollsten Teiles von Albanien, des zur griechischen Inter¬
essensphäre gehörenden Norü-Epirus zu setzen. Bewaff¬
nete, von italienischen Agenten ausgerüstete •Banden sind
zur Erregung von Unruhen nach der reichen Ebene von
Musahia unterwegs , um Italien dadurch Gelegenheit zur
Intervention zu geben. Man will hier wissen, daß Italien
beabsichtige, ganz Nord - EpiruS bis ' zum Kap
S t a y l o s zu annektieren. sFr . Ztg .)

Rumänien und Bulgarien.
„ . . .. 14. Juni . lT.-U., Tel .)

rts “1'0 erklärt der Professor der Universität Bu-
BastleScu, es ser ein Irrtum , zu glauben, daß das

rumänische Bolr eine Intervention verlange, um seine
nationalen Wunsche verwirklicht zu sehen. Das Volk e"
kenne zwar die Gerechtigkeit der Sache des Dreiverbandes
an, aber eine Intervention Rumäniens werde nur von der
Regierung entschieden werden können, die ihrerseits ersi
^ " ven.ere wenn alle ihre Forderungen in ihrer Gesamt¬heit von den Alliierten angenommen seien. sFr . Ztg.)

_ „ Sofia 14. Juni . lT -U 5> n
er Parteikongreß des Bauernbundes sprach' Nados-

Vertrauen aus und ermächtigte ihn zu
B e r h a n d lungen mit beiden Mächtegruppen.

*

ü'Knnunzio In Bukarest.
' . Bukarest, 14. Juni . sEig. Tel . Ctr . Bln)

Wie „Aöeverul" und „Univcrsul" melden, steht die An-
nnv" 1°,* Gabriel S'Annunzio in Bukarest unmittelbar be¬
vor. L.re ,I >toldava fordert die rumänische Regierung in
X e^ÄK CtCn  Artikel auf, die Hetztätigkeit ? An-nunzio iN Bukarest zu untersagen.

vom König von Griechenland.
„ Athen, 14. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Tie Besserung des Königs hält an. Der Zustand ö
Ul - dcr Darmkatarrh bessert sich. Tempcratr37.1, Puls 106, Atmung 20.

Die Wahlen in Griechenland.
. . . ^ . Athen, 14. Juni . sEig. Tel., Ctr. Bin .)
Die Regierungspresse läßt keinen Zweifel darüber be

stehen, daß durch die diesmaligen Wahlen zum Parlamen
em Volk die Wahl zwischen Krieg und Frieden gestell

Italienische (vffiziersverluste.
Lugano, 14. Juni . (T.-U.-Tel.)

Bei den Kämpfen am Monte Nero fiel Oberstleutnant
N c g r o t t o. General de R o ssi wurde schwer verletzt.
Beide Offiziere gehörten dem 12 Bersaglierie -Regimcnt an.

Italienische Plünderer.
Wien, 14. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Das k. k. Kriegspressequartier meldet:
In welcher Art die Italiener in den von ihren Volks¬

genossen bewohnten Grenzstrichen unseres Landes den
Krieg fuhren, zeigen folgende Ereignisse:

Zu den unmittelbar an der italienischen Grenze be¬
findlichen Orten , die (als vor unserer WiderständSlinie
gelegen) geräumt wurden, gehört auch das kleine Dörfchen
C a so t t o im Asticotale. Bereits am 27, Mai rückte
italienische Infanterie in Stärke einer Kompagnie
gegen die gänzlich unverteidigte Ortschaft vor,' gleichzeitig
eröffnetc italinische Artillerie das Feuer , wodurch acht
Häuser beschädigt wurden. Ohne jeden Grund schoß nun
italienische Infanterie in den Ort und verwundete vier
Frauen . Sofort nach dem Einzug begannen die Italiener
mit der Plünderung der Ortschaft, die bei späteren Be¬
suchen stets fortgesetzt wurde. Sie machten keinerlei
Unterschied: sie nahmen nicht nur Gegenstände, die sie zur
Vervollständigung ihrer Ausrüstung brauchten, sondern

raubten alles, was ihnen irgend wertvoll dünkte. Auch das
Gasthaus des Luzza Sartori , dessen beide Söhne schon im
Herbst nach Italien desertiert waren , wurde geradeso ge¬
plündert und demoliert wie das Hab und Gut der kaiser¬
treuen Bevölkerung. Die Freude der Italiener sollte aber
nur von kurzer Dauer sein, denn als nach einigen Tagen
auch die letzten Bewohner von Casotto, die bis dahin aus¬
gehalten hatten, zu uns flüchteten, eröffnete unsere Artil¬
lerie das Feuer und säuberte die Ortschaft von den
itälicnischen Truppen . Dieser Vorgang zeigt, wie sehr der
italienische Historiker Molmcnto recht hat, der jüngst im
„Corrierc dclla Sera " schrieb, daß die italienische Bevöl¬

Dienstag , 15. Juni 1915
kerung Oesterreichs sich über den Krieg weniger freue, als
man in Italien glaube, daß sie vielmehr durch die Er¬
eignisse erschreckt und verwirrt würde.

Kein Warenverkehr mehr von Italien
nach öer Schweiz.

Zürich, 14. Juni . (T .-U.-Tel.)
Gestern Abend 6 Uhr ist der italienischen Zollbehörde

an öer Grenze die Weisung zugegangen, bis auf weiteres
keine Waren mehr weder mit der Bahn noch zu Schiff oder
Fuhrwerk nach öer Schweiz durchzulassen. Das Verbot
wird als direkte Folge von angeblichem Warenschmugge!
nach Oesterreich hingestellt. Italien soll bereits mit der
Schweiz Verhandlungen eingeleitet haben, um für den
ausschließlichenVerbrauch in öer Schweiz Garantien zu
erhalten. Die italienische Regierung habe eine Note an
die Schweiz gerichtet, in der sie von öer Schweiz eine all¬
gemeine Erklärung verlangt , daß alle von Italien nach öer
Schweiz transportierten Waren in der Schweiz bleiben,
beziehungsweise nicht nach Oesterreich oder Deutschland
weitergehen.

Ein Deutscher als Bischof in Italien.
Lugano, 14. Junk. (T.-U.. Tel.)

Der Bischof der Diözesen Repi und Sturi , die zu der
Kirchenprovinz Rom gehören, ist ein Deutscher namens
Bernhard Döbling. Er hat sich vor einiger Zeit in ein
Kloster zurückgezogen, von wo er einen Hirtenbrief an seine
Diözese gerichtet hat, in dem man die Gebete für das Heer
vermißt. Die Presse legt dem Bischof deshalb nahe, zurück¬
zutreten. Man könne von einem Deutschen nicht verlangen,
daß er für den Sieg der Italiener bete, aber ein Deutscher,
der deutsch geblieben sei. tauge nicht zum Seelenhirten gu¬
ter Italiener . _____

Gute Treffer.
Genf. 14. Juni . (T.-U.-Tel.)

Durch das deutsche Bombardement wurden an den mili¬
tärischen Anstalten in Soissons und Luneville sowie nörd¬
lich Dixmuiöen und östlich öer Jacques -Kapelle bedeutende
Treffer erzielt. _

HervS und die französische Regierung.
Genf. 14. Juni . (T.-U., Tel.)

Gustave Hervö protestierte gestern unter öer Ueber-
schrift „Knebelung" gegen das ungerechte Verbot seines
Blattes „Homme Enchaine". Er habe nur gesagt was ganz
Frankreich murmele. Glückliches England . Dieses könne
alles kritisieren. Sogar Rußland besitze eine größere Preß¬
freiheit als Frankreich, wo die Zensur unter den Gendar¬
men des zweiten Kaiserreichs freier war als jetzt. Herve
hat Biviani , Malvy, Briand , Guesde und Sembat um ihre
Vermittelung gebeten. Die Antwort war die vierte Be¬
schlagnahme. _

Greq-Rsquith.
Haag, 14. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Nachricht, daß Grey sich nach Rom begeben werde,
um dort mit Salandra und Sonnino zusammenzutreffen,
ist unbegründet. Grey bleibt im Lande. Er hat sich dieser
Tage im Auswärtigen Amt von seinen Beamten in Wor¬
ten verabschiedet, die keinen Zweifel darüber lassen, daß er
nicht mehr dorthin znrückkchren wird. Es handelte sich um
einen endgiltigcn Abschied. In den Wandelgängcn des
Parlaments tritt in einer auffällig bestimmten Form das
Gerücht auf, daß auch Asquith amtsmüde  sei und
nur auf eine passende Gelegenheit warte, zurückzutreten.
Lloyd George wird bereits als der künftige Ministerpräsi¬
dent genannt , falls nicht etwa die Staatsleitung ganz in die
konservativen Hände übergeht.

Brand eines englischen Schlosses.
London, 14. Juni . (T.-U., Tel.)

Wie Reuter meldet, ist das Schloß Dunrobin , die schot¬
tische Besitzung des Herzogs von Sutherland , durch Feuer
zum größten Teil zerstört worden. Die Verwundeten, die
dort gepflegt wurden , konnten gerettet werden, ebenso die
kostbaren Gemälde der Bildersammlung . (Fr . Ztg.)

sm Elsaß wem Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(44. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Siebentes Kapitel.

Die nächsten Tage war Wegerls fast immer unterweg
Louis Hagenauer, der von allem genau Bescheid wußte u,
mit dem er die zahlreichen Hypothekenangelegenheitc
durcharbeitete, zeigte ihm die verschiedenen Häuser m
kommerziellen Unternehmungen, in denen Onkel Camil
interessiert gewesen war. Da bereits mit der Erbschaft
crklärung an ihn herangetreten wurde, begann er die Wer
objekte auf seinen Namen überschrciben zu lassen. Eini,
ließ er noch unverändert , da er seinem Vater lieber «inst
Hypotheken als Papiere von der Erbschaftssumme abgebcwollte.
. Kilian verbrachte die Tage in größter Zurückgezogei
heit. Sie hatte den Wunsch, keinen Menschen zu sehen ur

^J.Ter,.? ro^ ouS .̂ cm  Wege zn gehen, aber es war , al
ob sich über ihr glückliches und harmonisches Zusammei
sein, das bisher trotz aller Heimlichkeit immer von ein,

kindlichen Fröhlichkeit gewesen war , langsam ei
Schleier senkte. Irgend etwas richtete sich langsam zwische
ihr und Wegerls auf. Sie hatte das Gefühl, daß es da
Geld war, aber sie konnte es nicht begreifen, daß Wegerl
sich von dem Gedanken, jetzt zu Geld zu kommen, so vol
ständig beherrichen ließ. Gewiß, Geld war nötig. Ir
modernen Leben fast wichtiger als alles andere. Aber ,ve
ste immer in wohlsituierten und gut geregelten ebenmäßige
Verhältnissen gelebt hatte, in denen mit vornehmer Gl
sinnung und nicht mit Krämergeist der Wert des Geldc
beurteilt worden war, konnte sie cs nicht verstehen, da
das Auftanchen einet Geldsumme plötzlich eine HäuSlichkc
und ein harmonisches Glück irgendwie beeinflussen könn

Eines Mittags , als Wegerlö nach mancherlei Gänge
müde und staubig nach Hause kam und wortkarg seine Supp
löffelte, brachte öer Dcpeschenbote ein Telegramm . Es ' wa
von seinen Eltern , die ihm mittcilten , daß sie Algier b«
reits verlassen hätten und auf dem Wege nach Straßbür
sich befänden. Wegerls wurde leichenblaß und rührte keine
Bissen mehr an. Er fühlte, daß es nun unmöglich sei
würde, seine Verbindung mit Lilian noch länger gehen
,u halten und dadurch die Klausel im Testament zu um

gehen. Den Kopf in die beiden Hände gestützt, aus den
Tisch vvrnübergeneigt, ließ er die Speisen unberührt , die
Lilian ihm mit solcher Sorgfalt zubcreitct hatte. Sie ließ
das Mädchen wieder hinausgchcn , weil sie es nicht liebte,
Dienstboten zu Zeugen familiärer Angelegenheiten zu
machen. •

Doch als sie wieder allein waren , litt es sie nicht län¬
ger. Sie ging langsam um den Tisch herum und legte
schweigend die Hände auf Wcgerlss Scheitel. Da raffte er
sich auf und zog ihre Hand an seine Lippen und hielt sie
fest, während er ihr langsam über den Arm strich. Als er
sah, daß sic sich mit solcher Liebe und fragender Teilnahme
über ihn neigte, wurde es ihm wieder warm ums Herz.
Er rückte mit seinem Stuhl vom Tisch ab und zog sie auf
seinen Schoß. Da lehnte sic ihren Kopf an seine Schul¬
ter, und eö war wieder die alte köstliche und heiße Zu¬
neigung, die in diesen Minuten zwischen ihnen auflebtc,
trotzdem eine Sorge über sie hinweastrich. Ganz regungs¬
los saßen sie und gaben sich mit geschlossenen Augen ihren
Empfindungen hin. Sie waren sich doch so gut, sie hatten
sich doch so unendlich lieb, was sollte das Schicksal ihnen
anhaben können? Wenn es Kämpfe gab — sie wollten sie
durchfechten, aber sie mußten zusammen bleiben und sich
ihr gemeinsames Glück erhalten. Obgleich sie alle Sorgen
und Befürchtungen und Erwägungen , öie Wegcrlö durch
den Kopf gingen, nicht kannte, wurde sie in ihrer Zuver¬
sicht und Liebe wieder stark und fest. Und cs war als ob
von ihrer starken und festen Zuversicht jetzt bei der innigen
Umschlingung etwas zu Wegerlö hinüber strömte. Jetzt,
wo er sie so dicht fühlte, wo er immer wieder ihre Lippen
suchte, ivo sie mit ihren köstlichen weichen Bewegungen
über sein Haar streifte, hatte er sie so lieb, so brennend
lieb, daß er alles für sie aufgeben wollte. Auch andere
hatten um ihre Liebe und um eine Frau Kämpfe zu be¬
stehen, auch er wollte alles, was sich ihm drohend und fast
nniibcrbrückbar vor ihm aufrichtete, zu überwinden suchen.

„Du hältst es nicht für gut, daß deine Eltern jetzt
heraufkommen?"

. „Es wäre besser gewesen, sie hätten noch etwas ge¬
wartet dann hätte sich manches von selbst geklärt, was
nun Schwierigkeiten bringen wird, besonders bei dem
unversöhnlichen und unhöflichen Benehmen meines
Vaters . Aber ich kann mir ja denken, daß er bei seiner
ganzen Veranlagung nicht da unten sitzen bleibt, wenn es

hier was zn erben gibt. Bei seinem großen Mißtrauen,
das ihn gegen jeden beseelt, glaubt er natürlich, er .könne
zu kurz kommen, oder man würde ihn um etwas bringen.
Oder jemand Unberechtigter könne mit Ansprüchen hervor¬
treten, den man mit Stöcken und Knüppeln am liebsten
niederschlüge."

Eine Pause trat ein. . m t
„Du harmonierst wohl nicht sehr mit deinem Vater?
„Wir haben nie harmoniert . Man kann eigentlich von

gar keiner Harmonie oder Disharmonie zwischen uns
beiden sprechen. Mein Vater und ich haben immer so
nebeneinander dahingelebt, haben uns nie etwas zu er¬
zählen gehabt Es war immer ein ziemlich gleichgültiges
Verhältnis und keiner brachte dem andern besonderes
Interesse oder gar Verständnis entgegen. Er hat sich nie
um mich gekümmert oder meiner angenommen, wie sich
sonst ein Vater um seinen Sohn kümmert. Er ist ja vom
Lande und seine bäuerische Art hat sich nie in derieniqen
der Stadt akklimatisiert. Im ganzen habe ich ja gefunden,
Laß diese Typs vom Lande schwer zu behandeln, und keine
besonders angenehmen Leute sind. Er ging immer Jahr
für Jahr abends allein ans und überließ mich meinen
Wegen."

„Und deine Mutter ?"
„Du liebe Zeit , sie hatte immer alle Hände voll zu tun,

um die geschäftliche Unfähigkeit meines Vaters zu ver¬
decken, aber schließlich kann eine Frau auch nicht alles voll¬
kommen übersehen. Sic hat das Menschenmöglichste ge¬
leistet. Doch schließlich war die Sache nicht mehr aufzu-
halten. Nur durch ihre Tüchtigkeit und Lurch ihren Fleiß
haben wir uns schließlich mit den Interessenten unseres
Geschäfts ehrenvoll nnd anständig arrangieren können.
Natürlich mar, als die Auflösung des Geschäfts das beste
war, bei meinem Vater alles andere schuld als seine Un¬
höflichkeit und sein Mangel an Geschäftstüchtigkeit, sowie
seine reaktionäre Auffassung. Alles mögliche war schuld.
Vor allen Dingen aber die Deutschen, welche mit ihrer
modernen Auffassung nnd ihrem elastischen Geschäftssinn
den langsamen nnd gemütlichen Trab der alten Straße
burger Geschäftsleute einfach über den Haufen rannten ."

Lilian erhob sich und blieb vor Charlot stehen. Sie
atmete tief auf, als müsse sich ihr irgend etwas Beklemmen¬
des vom Herzen lösen.

(Fortsetzung folgt.)
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Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Berlin . 14. Juni . . (Eig . Tel .)
Am Ministertisch : v. Loebell.
Präsident v. Wedel -Piesdorf eröffnet die Sitzung um

SVt  Uhr.
Eingegangen ist eine Petition der Oberbürgermeister

über die Ernährungsfragen.
Minister des Innern v. Loebell erklärt , datz die Re¬

gierung die Interpellation in der nächsten Sitzung be¬
antworten wird.

Das Fischereigesetz
wird auf Antrag des Freiherrn v. Richthofen einer Kom¬
mission von einundzwanzig Mitgliedern überwiesen.

Der Präsident bittet die Kommission , ihre Arbeit mög¬
lichst rasch in die Wege zu leiten.

Der Beschlutz des Staatsministeriums über Pauschal¬
vergütungen für Dienstreisen nach nahe gelegenen Orten
wird auf Antrag des Oberbürgermeister Körte - Königs¬
berg zur Kenntnis genommen.

Die Verordnung zur Bekämpfung der Malaria in den
Kreisen Pletz , Kattowitz und Rybnik wird angenommen,
ebenso die Verordnung gegen die akute spinale Kinder¬
lähmung im Regierungsbezirk Liegnitz.

Die Notverordnung über ein vereinfachtes Ent¬
eignungsverfahren zur Beschaffung von Arbeitsgelegen¬
heit und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen wird
genehmigt.

Die Verlängerung der Verordnung über die Bildung
von Genossenschaften zur Bodenverbesserung von Moor -,
Heide - und ähnlichen Ländereien wird auf Antrag des
Staatsministers a. D . v. Arnim -Grieben bewilligt.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung Samstag.
Tagesordnung : Interpellation der Oberbürgermeister

und Fischereigesetz.
Der Schluß der Sitzung des Landtags soll am 21. Juni

itattfinden.
Schluß 3H  Uhr . _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 15. Juni.

Lin Denkmal des Gpfersinns der Bürgerscha f
Wiesbadens im Uriegsjahr.

Schon vor längerer Zeit und gleich nachdem die erste
Notiz über die Ausstellung des Wehrmannes in Eisen in
Wien durch die Presse gebracht wurde , hat man auch in
Wiesbaden diesen Gedanken aufgegriffen , der jedoch damals
aus verschiedenen Gründen zurückgestellt wurde . Nunmehr
soll aber auch hier in Wiesbaden ein Denkmal des
Opfersinns der Bürgerschaft  erstehen . Die Kom¬
mission des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , die sich mit
der Fürsorge für Kriegerwitwen und -Waisen beschäftigt,
will den Gedanken im Einverständnis mit dem Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz in die Tat umsetzen. Die Kom¬
mission hat sich bereits mit den anderen Städten , in denen
Nagelungen stattgefunden haben , in Verbindung gesetzt,
um die dort gemachten Erfahrungen verwenden zu können.
Es ist beabsichtigt, in diesen Tagen an die Herren Ober¬
bürgermeister Dr . v. I b e l l, Oberbürgermeister Geh . Rat
Glässing,  Beigeordneten Petri und Körner,  Bau¬
rat Grün,  Justizrat Dr . Romeiß,  Maler Völker  und
Maler K ö g l e r heranzutreten und die genannten Herren
zu bitten , das Schiedsgericht über die eingehenden Entwürfe
und die künstlerische Bearbeitung der Frage zu übernehmen.
Herr Architekt Sch w a n k hat sich in liebenswürdiger Weise
bereit finden lassen, den künstlerischen Teil der Frage zu
bearbeiten . Es wird deshalb gebeten , etwaige Vorschläge
und Anregungen , die sich auf die künstlerische Seite be¬
ziehen , dem Herrn Schwank zugehen zu lassen . An der
Spitze der Kriegerwitwen - und -waisen -Fürsorge des Roten
Kreuzes stehen : Frau Konsistorialpräsident Ernst,  Frl.
Großmann,  Frau v. Hochwächter,  Frl . M e r t t c n s,
Frau Reben,  Beigeordneter Borgmann,  Stadtrat
Meier  und Oberrcgieruugsrat Springorum.

Ei » Gottesdienst für erwachsene Taubstumme findet
hier am Sonntag , den 20. Juni 1915 <3. n . Trin .) im Kon-
firmanbensaal der Lntherkirche , nachm. 2 Uhr , statt.

Dem Jahresbericht des Zweigoereins Wiesbaden des
Evangelisch -Kirchlichen Hilssvereins für das Jahr 1. April
1914/15 entnehmen wir Folgendes : Die Zahl der Mitglie¬
der beträgt jetzt 400, sie ist um 26 gewachsen. Eine Kir¬
che n s a m m l u n g ist für alle zwei Jahre bewilligt . In
dem letzten Vereinsjahre fand sic nicht statt . Der Ertrag
der Haussammlnng  ist leider zurttckgegangen und
zwar von 6157 M . im vorletzten auf 5451 M . im letzten
Vereinsjahrc . Die Dekanate Herborn mit 962 M . und
Gladenbach mit 498 M . stehen voran . Der Kalcnder-
verkauf  war angesichts der Kriegszeit ein befriedigender.
Es wurden 541 Stück abgesetzt. Die Zinsen  vorüberge¬
hend angelegter Gelder ergaben 188.96 M ., andere kleine
Einnahmen 4.90 M . Als Gabe gingen von dem Weil-
b u r g e r Komitee für Ostpreußen 500 M . ein , die mit wei¬
teren 500 M . zur Linderung der Not in Ostpreußen abge¬
sandt wurden . Für die Vcrwundetenpflege wurden dem
K r i e g e r l a z a r e t t des Paulinenstiftes zu Wiesbaden
500 M . überwiesen . Von dem Hauptverein in Potsdam
waren 1006 M . überlassen , wovon 250 M . an die Kirchen-
gemcinde Nied für die Diakonissenstation und die Klein¬
kinderschule , 250 M . für die Kirchengemeinde Wirges für die
Kleinkinderschule , 250 M . für die vereinigte Dtakonissen-
station Riederlauken . Rod a. d. Weil und Neuweilnau und
50 M . für die Kirchengemeinde Nastätten für den Gemeinde¬
hausbau und die Kleinkindcrschule verteilt wurden . Dem
Hauptverein in Potsdam wurden nach besonderer Berech¬
nung 3034.25 M . , »geführt . Für eigene Zwecke des Bezirsks
wurden durch die Hauptversammlung insgesamt 2867 M.
bewilligt.

Deutsche Postanstalten in Russisch-Polen . In nachbe-
zeichneten Orten des von deutschen Truppen be¬
setzten Gebiets von Russisch - Polen  sind deut¬
sche Postanstalten eingerichtet worden , die auch den privaten

Post - und Telcgrammverkehr zwischen Deutschland und
den Postorten in Russisch-Polen vermitteln : Bendzin . Czen-
stochau, Kalisch, Kolo , Konin , Lodz. PaSianice . Sieradz.
Wielun und Wloclawek . — Zugclaffen im Verkehr mit die¬
sen Postorten sind nur offene, gewöhnliche und eingeschrie¬
bene Briefsendungen sVriefe , Postkarten , Drucksachen, Wa¬
renproben und Geschäftsvapiere ) sowie Postanweisungen
vis 800 Mark und Telegramme in offener Sprache bis zu
15 Wörtern . Postsendungen und Telegramme müssen in
deutscher Sprache abgcfaßt sein und dürfen keinerlei Mit¬
teilungen über militärische Angelegenheiten enthalten.
Der Abschnitt der Postanweisungen darf zu schriftlichen
Mitteilungen nicht benutzt werden . Die Postsendungen
und die Postanweisungen sind vom Absender nach den Taxen
des inneren deutschen Verkehrs voll zu frankieren.
Die Postanweisungen , zu denen bas Jnlandsformular zu
benutzen ist, sind in deutscher Währung auszustellen . Bei
der Auszahlung der Beträge in Russisch-Polen wird der
Umrechnung das Verhältnis von 100 Mark --- 60 Rubel zu
Grunde gelegt.

Standesamts -Nachrichten vom 10. und 11. Juni . Todes¬
fälle:  Am 10. Juni : Marie Reul , geb. Walter . 72 I . — Am
11. Juni : Jöa Born , 47 I.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Ansknnstsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
220. Lifte.

Ldst.-R. I . Dcmbach, Schwickershausen , Füs .-R . 80/1
(Augenheilanstalt ), Wehrm . W. Eberz , Marienrachdorf , R-
J .-R. 80/2 (Hotel Krug ). V. M . Koch, Erbach , J .-R . 88/5
(Josefshospital ), Res. A. Müller . Panrod . J .-R . 84/10 (Hotel
Minerva ), Res. Fr . Seel , Michelbach, J .-R . 81/4 (Hotel
Weins ), Wehrm . A. Spang , Rambach , Fußart .-R . 3, M .-K. 2
(Hotel Krug ). E.-R . A. Schäfer , Nister , L.-E .-B . 80/3
(Augenheilanstalt ), Fr . W. Weiland , Langenschwalbach , R .-
J .-R . 80/11 (Hotel Weins ).

Nassau und Nachbargebiete.
Gottesdienste für erwachsene Taubstnmme.

Die nächsten Gottesdienste für erwachsene Taubstumme
finden statt am 2 0. Juni -zu Ca  mb erg  in der Kirche,
vormittags 11 Uhr , und am 2 7. Juni  zu H e r b o r n im
Chor der Kirche, vormittags 11 Uhr.

# Wiesbaden , 14. Juni . Kirchliche Personal-
Nachrichten.  Pfarrer R . Rumpf,  bisher in Heckholz¬
hausen . ist zum 1. August zum Pfarrer der evangelischen
Kirchengemeinde Wirges  ernaynt worden . — Vikar
W. Da pp er zu Rambach ist vouiV) . April ab zum Hilfs¬
prediger der evangelischen Kirchengemeinde Sonnenberg
mit dem Wohnsitz in Rambach ernannt worden . — Pfarr¬
vikar Karl Schreiner,  bisher zu Hartenrod , ist zum
1. Juli zum Pfarrer der evangelisch -lutherischen Kirchen¬
gemeinde Bottenhorn ernannt worden . — D^r erste Pfar¬
rer K. Fabricius  zu Griesheim a. M . ist auf seinen
Antrag zum 1. Juli in den Ruhestand versetzt worden . —
Pfarrer Chun  zu Seulberg ist als etatsmäßiger Lazarett¬
pfarrer für die Kriegszeit in den Heeresdienst eingetreten.

T. Vom Mittelrhein , 13. Juni . Neuer Rh ein-
schlepper.  Auf seiner ersten Fahrt zu Berg begriffen,
ist der neue Schraubenschleppdampfer „C v n f l u e u t i a".
Das Boot wurde für Rechnung der Baggergesellschaft Kob¬
lenz auf einer Werft in Rotterdam erbaut . Das Boot ist
25 Meter lang , 5,20 Meter breit und bat einen Tiefgang
von 2 Meter . Die Maschine des Dampfers entwickelt eine
Leistung von 210 ind . PS . Das Boot soll in der Hauptsache
dem Transport von Kicskähnen dienen.

t . Usingen . 13. Juni . Der Bau eines neuen
A m t s g e r i ch't s g c b ä u d c s am Obertor wurde von der
Staötverordnetcnsitzung mit fünf gegen vier Stimmen ge¬
nehmigt.

#  Oberlahnstein . 14. Juni . Geschen  k. Der hiesigen
Kirche ist von Ungenannt eine Kanzel - und Altarbeklei¬
dung aus schwarzem Samt mit dem Zeichen des Eisernen
Kreuzes überwiesen worden.

Gericht und Rechtsprechung.
Em . Ein schlechter Volksbildner . Darmstaüt,  13.

Juni . Den Bock zum Gärtner gemacht hatte man bei der
Uobernahme des jetzt 32- Jahre alten Volksschullehrers Hch.
Joseph Wehrte  aus Ettenheim in Baden in den hessi¬
schen Schuldienst . Während seiner mehrjährigen Tätigkeit
in Urberach  bei Langen betrug er sich trotz seiner Ver¬
heiratung derart unsittlich und unmoralisch , daß ein Dis¬
ziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet wurde , das später
auch vor den Verwaltungsgerichtshof kam. Hier setzte er
cs durch, daß seine anfängliche Entlassung aus dem Schul¬
dienst wieder zurückgenommen und nach Engelthal in Ober¬
hessen versetzt wurde . Inzwischen kam aber die Wahrheit
doch heraus und es konnte festgestellt werden , daß zwei
Fabrikarbeiterinnen , die damals 18 Jahre alte A. Gr . und
die 21jährige K. Fr ., sowohl vor dem untersuchungführen¬
den Regierungsbeamten , wie vor dem Verwaltungsgerichts¬
hof auf Grund von Versprechungen nnd Drohungen des
Wehrle unter Eid aussagten , daß sie zu W. keinerlei in¬
time Beziehungen gehabt hatten , obwohl das Gegenteil der
Fall ' war . Die Mädchen wurden , ebenso wie Wehrle , im
November v. I . verhaktet und legten ein offenes Geständnis
ab, während Wehrle bis zum letzten Augenblick leugnete.
Zu Beginn der dreitägigen Verhandlung vor dem hiesigen
Schwurgericht , die am Donnerstag ihren Anfang nahm,
versuchte W., dessen Verteidiger sonderbarerweise , nachdem
er schon über zwei Jahre die Sache geführt hatte , R .-A.
Dr . Mainzer , ohne Angabe von Gründen das Mandat als
erloschen betrachtete , die Sache wieder zu verschleppen , da er
den ihm bestellten Offizialverteidiger nicht annehmen wollte.
Nach vierstündiger Verzögerung konnte dann doch die Ver¬
handlung , die unter Ausschluß der Oefsentlichkeit geführt
wurde , beginnen , nachdem der Teilhaber des seitherigen
Verteidigers das Mandat übernommen hatte . In seinem
Widerstand war der Angeklagte soweit gegangen , die gan¬
zen Richter am hiesigen Landgericht wegen Besorgnis der
Befangenheit abzulehnen , weil er angeblich in der Wahl
seiner Verteidigung beschränkt worden sei. Die Verhand¬
lung dauerte bis zum Samstag nachmittag und es wurden

verurteilt : die beiden Fabrikarbeiterinnen , die das Opfer
des sehr gewandten und energischen Wehrle geworden
waren , zu 1ŝ Jahren Zuchthaus , das aber unter Beachtung
des § 157 des St .-G.-B ., der im Falle von Selbstbezichtigung
eine mildere Beurteilung zuläßt , in eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr umgewandelt wurde . Je sechs Monate
wurden beiden angerechnet . Gegen Wehrle , der von den
Geschworenen der Verleitung zum Meineid in vier Fällen
in fortgesetzter Begangenschaft ohne jeden Milöerungsgrund
schuldig gesprochen wurde , wurde auf eine Zuchthaus¬
strafe von sechs Jahren,  Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und dauernder Eidesun¬
fähigkeit erkannt . Der zu -Beginn der Verhandlung sehr
dreist und frech auftretende Angeklagte W. hatte im Laufe
der Verhandlung unter dem Druck der Zeugenaussagen die
hauptsächlichsten Punkte der Anklage nachgeben müssen
und sein Vertrauen war zum Schluß sichtlich gebrochen.
Während die beiden Mädchen die Strafe , die ihnen wohl
noch zum Teil erlassen werden wird , annahmen , behielt sich
Wehrle die Entschließung vor.

vermischter.
Die Fcldfliegersprache.

So jung die Felötliegerei ist, so hat sie sich doch schon
ihre Berufssprache gebildet . Die „Zeitschrift für den deut¬
schen Unterricht " gibt von ihr folgende Proben : Der Beo¬
bachtungsoffizier heißt Franz . Urheber dieser Bezeichnung
soll der Flugzeugführer Leutnant Blüthgen , der Sohn des
Dichters (gefallen im September 1914 in Frankreich ) ge¬
wesen sein. Bei einem Manöver hat ihn der kommandie¬
rende General gefragt , wie sein Beobachter heiße . Blüth¬
gen soll geantwortet haben : „Exzellenz , das weiß ich nicht:
ich nenne ihn Franz ." Wenn der Franz im .Frieden seine
Ausbildung von mehreren Monaten hinter sich hatte,
nannte man ihn Oberfranz . Wurde er einem Flugzeug¬
führer ständig zugeteilt , so war er fortan Dauerfranz.
Zwischen dem Flugzeugführer und seinem Dauerfranz be¬
steht eine Ehe. Das Bild ist richtig gewählt , weil sich beide
in der Tat so gut verstehen und vertragen müssen wie Ehe¬
leute . Bon dem Worte Franz ist später das Zeitwort fran-
zen gebildet worden : es bezeichnet die wichtigste Tätigkeit
des Beobachters , nämlich das Orientieren . Leitet der Be¬
obachter das Flugzeug in gerader Luftlinie , so franzt er
Strich , führte er cs irre , so verfranzt er sich. — Der Flug¬
zeugführer erhielt später den Namen Heinrich , der sich rn
den letzten Monaten verbreitet hat . Ein Flugzeugführer
von ungewöhnlich großer Flugfertigkeit ist eine Kanone
(Fliegerkanone ). Mit demselben Worte erkennt man die
Tüchtigkeit eines Beobachters an : auch dieser kann eine
Kanone (Beobachterkanone ) sein . Es gibt große und ganz
große Kanonen . Mit Entschiedenheit lehnt es der Füig-
zeugführer ab, ein bloßer Luftchauffeur zu sein. — Das
Flugzeug ist die Kiste. Man spricht von der alten Eulerknte
und meint damit den von Euler in Frankfurt gebauten
Typ mit hintenliegendem Motor . Bei diesem Flugzeug
.war der Beobachtersitz einer Kiste bis zu einem gewissen
Grade ähnlich. Auch beim alten Farmantyp war es so:
weshalb man von Farmankisten sprach. Bei den übrigen
Flugzeugen spricht man von Kiste schlechthin. Man lagt
also nicht: „Albatroskiste " oder „Rumplerkiste ". Wer auf
Station wenig eifrig war , von dem kann man hören : „awr
ist in sechs Wochen bloß dreimal in die Kiste gegangen.
Einem Beobachter , der sich unbekümmert um die Flug¬
fertigkeit jedem Flugzeugführer anvertraut , zollt man An-
erkennnng mit den Worten : „Der setzt sich zu jedem m die
Kiste." Ein schlechtes Flugzeug , z. B . eines , das nicht steigt
oder sich unheilbar verzogen hat , nennt man gerrngichatzig
eine Eicrkiste oder eine Klamotte . Grüne Frösche oder
grüne Hunde sind die mit grünlichem Stoff bespannten
Kampfflugzeuge (Typ Candron ). Die schnellsteigenden und
schnellfliegenden, mit Maschinengewehr bewaffneten Kampf¬
flugzeuge der Franzosen heißen auch Bauernschreck.

Zeitgemäße Stiftungen.
Nach Meldung der Petersburger Telegraphenagentur

hat der Zar zum Ausbau des Friedenspalastes im Haag
100 000 Rubel ans seiner Schatulle zur Verfügung gestellt.

Wie wir hören , hat Grcy eine ähnliche Summe dem
Verein zur Wahrung der Wahrheit gestiftet . Wilson hat
dem Verein zum Schutze gegen die Beschützer unlauterer
Neutralität 100 006 Dollar zugesagt . Der König von Italien
endlich hat 100 006 Lire zur Gründung einer Treuhand-
Gesellschaft für Banditen G. m. b. H. beigetragen und sich
Vorbehalten , deren Vorsitz selbst zu führen .-

*

In der Zeitschrift „Himmel und Erde "- weist Dr . Th.
Arldt nach, daß England erst seit etwa 4000 Jahren e,nc
Insel ist: bis dahin habe cs mit dem curopalichen Festland
zusammengehangen . — In Italien hat man dieses Er¬
gebnis mit großer Genugtuung ausgenommen : man lagt.
„Uns macht man zum Vorwurf , daß wir uns von .Deut,ch-
land losgerissen haben . Zlber darüber , daß England schon
vor 4006 Jahren dasselbe getan hat , verliert man in
Deutschland kein Wort ." (Kladderadatsch .)

Sport.
Ei « 5b 060 Dollar - Automobilrenuen . Die Leitung der

Panamaausstellung beabsichtigt , im Oktober aus der Auto¬
mobilbahn zu San F r a n c i s c o ein mit 50 000 Dollars
ausgestattetes Rennen , „Grand American Swecpstakes
offen für Fahrer aller Länder und Wagen ohne Beschrän¬
kung des Zylinöerinhaltes , zum Austrag zu bringen.

Der deutsche Kronprinz bei einem Kriegersportsest . Auf
einem von öer Heeresverwaltung einige Kilometer hinter
der Feucrlinie zur Erholung der Truppen angelegten
großen Sportplatz fand an den Seiden Pfingstfelertagen
ein Kriegersportfest  statt , dem der deutsche
Kronprinz,  der kommandierende General und der
Divisionskommandeur beiwohnten . Neben den leicht¬
athletischen Wettbewerben erregten die Fußballwettkampse
um die Divisionsmeisterschaft , an denen sich neun Mann¬
schaften beteiligten , das meiste Interesse . In den Vor - und
Zwischenrunden spielten sich die Mannschaften des H-utz-
artillerieregiments Nr . 7 und des Infanterieregiments
Nr . 156 für das Schlußspiel durch , aus dem dann die Ar¬
tilleristen mit 2:0 als Sieger hervorgingen . Jeder Spieler
der siegreichen Mannschaft erhielt einen Becher mit In¬
schrift zur Erinnerung an das Kriegersportfest.

Fußballspiel im Felde . Auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz fand , wie eine Feldpostkarte mitteilt , am 4. Juni
zwischen der fünften Batterie des Feldartillerieregim -ntv

Xnsbsn-
Waschkleidung

Unbedingte Waschechtheit
Vorzügliche Qualitäten :: Billige Preise

sind Vorzüge der Marke „ Duro“ .
Alleinverkauf für Wiesbaden.

Kieler
Kleidung

DURO

Kieler Blusen Sport -Blusen
Gürtel -Hosen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.
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9h.  65 und Ser zweiten Kompagnie Les Potsdamer Jäger-
bataillonS ein Fußballspiel statt, da§ unentsckieden 3:3
endete. Bet Ser Artilleristenmannschast spielte im Tor Ser
Stuttgarter Meisterschwimmer Vizewachtmeister Wacker
vom Schwimmerbunö „Schwaben".

Berliner Ballspielklnb gewinnt den Kriegspokal. Das
Entscheidungsspiel nm den FirßballkriegSpokal brachte Sem
Berliner Ballspielklub nach selten schönem Spielverlauf
de» unerwarteten Erfolg über Preußen mit 3:0. Preußen
hatte unter den Fehlern LässigS zu leiden: dazu kam noch
der Verlust - es Rechtsaußen Lindemann, der sich einen
Schlüffeweinbruch zuzog, sodaß die Preußen den größten
Teil des Kampfes mit zehn Mann auSfechten mutzten. —
Die spieltüchtig« Mannschaft der Gardesüsiliere verlor
nach interessantem Spiel gegen Hertha knapp mit 3:2.

Tsie Berliner Krickettmeisterschaftsspiele des Berban -.
des brandenbürgischer Ballspielvereine nahmen am Sonn¬
tag ihren Anfang. Der Sportklub Charlottenburg schlug
Vorwärts mit 1 Gang und 67 Läusen und Union aus Ber¬
lin den Taubstummen-Futzballklub mit 1 Gang irnd 49
Läufen. . „

Distanzmarsch. Der Deutsche Athletikbunb veranstaltete
am Sonntag auf öep Strecke Lübben - Baruth - Zossen-
Mariendorf einen 75 Ktlom « ter ° Dist « nzmarfch.
81 Teilnehmer starteten morgens TA  Uhr in Lübben. Der
bekannte Geher Hermann Müller  aus Berlin übernahm
sofort die Spitze, vergrößerte ständig seinen Vorsprung
und siegte in 7 Stunden 63 Minuten 12 Sek. vor Pohl
aus Berlin in 8 Stunden 12 Min ., Germann aus Lübbe»
in 8 Stunden 20 Min . und Püschel aus Mariendorf . 13
Geher trafen am Ziel ein.

Lustfahrt.
Ei» «euer Höhenweltrekord. Den Pariser Blättern

wirb aus London gemeldet, daß der englische Flieger

Hawker  mit einyr Leistung von 6002 Metern den Höhen¬
rekord geschlagen hat. _

zreier Meinungsaustausch.
Allerlei Wünsche.

1. Es wäre wirklich zu begrüßen, wenn der Handel
mit Feldblumen st räußen,  zum Beispiel mit
Kornblumen, polizeilich verboten würde, da zur Gewin¬
nung der Blumen viel Schaden in Wiesen und Feldern
angerichtet wird.

2. Der „herrliche" Name „Beausite" ist endlich in
„Kaffee Nerotal"  verändert worden. Da wäre es
nun auch an der Zeit , die diesbezüglichen Bezeichnungen
auf den Wegeschildern im Walde usw. richtigzustellen, denn
sonst entsteht, namentlich für Fremde, ein Durcheinander.

3. Bei der Hitze und Trockenheit sei den die
Tiere besonders unter dem Durst.  Für Pferde
und Hunde hat der Tierschutzverein ja Sorge tragen kön¬
nen. Aber jeder Einzelne ist imstande, unseren gefiederten
Freunden , den Buchfinken, Drosseln, Meisen usw., daS Da¬
sein zu erleichtern, wenn er vors Fenster oder auf seinen
Balkon einen größeren Blumenuntzersatz voll Wasser hin¬
stellt und letzteres täglich erneuert . Der Dank der Tier¬
chen, indem sie gerade an der Tränke ihren Gesang er¬
schallen lassen, bleibt nicht aus.

4. Man beobachtet leider häufig, daß V i eh t r e i b e r
den meist stallahmen Rindern , die sie zum Schlachthof oder
zur Bahn treiben, mit langen , dicken Knüppeln
krachend über die Nasen hauen.  Diese Roheit
hat zur Folge, daß häufig den Tieren das Blut aus der
Nase fließt. Wer ein Herz für die leidende Tierwelt hat,
der stelle mit allen Kräften diese Art Roheiten durch An¬
zeigen und Rügen ab und gehe nicht gleichgültig vorüber.

5. Eltern sollten es ihren Kindern ener¬

gisch verbieten,  nutzlos Schmetterlinge , Käfer, Eidech¬
sen, Frösche ünd dergleichen zu fangen, da dies nur zu
Quälereien der armen Tiere führt . Sie sollten die Kinder
im Gegenteil auf die großartige Gestaltungskraft der
Natur Hinweisen, die sich namentlich in den herrlichen Far¬
ben der Schmetterlinge offenbart. Erwischte ich doch neu¬
lich einen Jungen , der die "anze Hand voll lebender
Schmetterlinge hielt, denen er die Flügel ausgeriffen
hatte! — Schädliche Insekten sachgemäß töten, ist gut, jedes
unnötige Quälen von Tieren durch Kinder aber eine Ge¬
fahr für den Charakter derselben. Beim Tierquälen fängt
es an und beim Messer, gegen seinen Mitmenschen ge¬
braucht, endet es vielfach!

6. Es wäre auch, namentlich polizeilicherseits, darauf
zu achten, daß die Besitzer von Hundefuhrwer¬
ken  T r ä n ke i m e r bei sich führten , um dem schwer¬
arbeitenden Hund nicht erst bei irgend einer entlegenen
Tränkstelle, sondern überall wo es nötig wird, Wasser zu¬
führen zu können. _ L. G. - Schw.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Ziaarettensirma Laurens Wiesbaden ,.K h e »

iöe " bat der Erfrischungsstelle im Hauptbabnhof wieder 7000
Zigaretten für durchreisende und ankommenbc Soldaten zur Ver¬
fügung gestellt._ ;_

Wasserstände vom 14. Juni : Konstanz 452, Hüningen 304,
Kehl 362, Straßburg 373, Mannheim 474, Mainz 172, Bingen
254, Rheingau 309, Koblenz 273, Köln 270 Zentimeter.

SchrtfUettung: Bernhard Gr » thuö.
BcrantwortUch skr deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h ti *;
für Kunst, Wistenfchast, Unterhaltung«, und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisenberger;  sür Stadl- und Landnachrtchten, Gericht und
Exort : T. D i e tze l; für dl« « nzctgen: Car, Rüste I.- sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstal«  S . m. b. H.

O J . BACHARACH ti»
4 Webergasse 4.

Geschmackvolle Auswahl neuer

Leinenkleidep , Batistkleider
Leichter Sommer-Mäntel , Batist -Blusen

Opal-Blusen
Serie I Mk. 7.50. Serie II Mk. 12.50. in jeder Preislage.

2067
Serie I Mk. 7.50 . Serie II Mk. 12.50.

Königliche Schauspiele.
Dienstag, IS. Juni : Geschlossen.

Mittwoch, 16.: Die ZauberflSte.
<1. VolkSvorstellung.)

Donnerstag, 17.: Der Trompeter
von Llicktngcn. (2. BolkSvorst.)

Freitag , 18.: Bürgerlich und roman¬
tisch. (S. VolkSvorstellung.)

EamStag, IS.: FigaroS Hochzett.
(1. VolkSvorstellung.)

Sonntag , 20.: Carmen.

Restdenz-Theater.
Dienstag , iS. Juni , abends 7 Uhr:
Gastspiel der Schausplrl-Gesellschas«

Nina Eandow.
Die Affäre.

Et« bürokratisches Lustspiel in
4 Akten von Henri Nathansen.
Deutsch von John Iosepysohu.

Der Direktor ber Mette»
Abteilung . . . . Albert Bauer

Elby, Bürochef , > Adolf Jordan
Thomftn, . . . . Ludwig Stein
Skou, . . FoliS Otho»
Laste«, . . . . . Rolf Gunold

(Disponenten)
Bram, . . . . HanS Schweikart
WUlum, . . . . Aribert Wäscher
Fräulein Hsort, « Marly Markgraf
Fräulein Rud, . . Beate Geldern

(Assistenten)
MosegarS, Schreiber

Martin Wolfgang
Hansen, Bote . . Adolph Mellten
Frl Amalie Busch . Luise Jose
Madame Schmidt . Dora Dcnato
Erster Akt: DaS Büro. Zweiter Akt:
Bet Disponent Thomsen (Abend
derselben TageS). Dritter Akt:
Prioatbüro des Direktor» (nächster
Tag). Vierter « kt: Ebendaselbst

(einen Tag später).
Ende S.SS Uhr.

Mittwoch, 18.: Schattenspiele.
Donnerstag, 17.: Die Affäre.
Freitag , 1«.: Schattenspiele.
SamStag, 19.: Di« Areiizclschrelber.

(Zum erste« Male.)

Kurhaus Wiesbaden.
OHtgetellt ron dem Vtrkehrsbaroan).

Dienstag , 15 . Juni:
Vormittags 11 Uhr;

Konzert dLStädt-Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : fierrKonzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Aus meines Herzens Grün de,
Choral.

2. Ouvertüre zu „Isabella“
Suppd

3. Wiener Kinder , Walzer
J. Strauss

4. Arie aus „Hans Heüing“
Mars<hner

5. Fantasie „Robert derTeufel“
Meyerbeer

6. Hoch Habsburg, Marsdi
KräL

Nadimittags 4.30 Uhr:
Abonnenten t«-Konzert

Städtisches Kurortbester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Mit Bomben und Granaten,

Marsch B. Bilse
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Hugenotten “ G. Meyerbeer
3. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau“
A. Adam

4. Neu-Wien, Walzer
Joh . Strauss

5. Carmen -Suite Nr.2 G. Bizet
6. Polonaise in As-dur

F. Chopin
7. Fester Karneval , ungarische

Rhapsodie F. Liszt.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapell meister.
1. Ouvertüre zur Oper „Stra-

della “ F. v. Flotow
2. Scherzo in B-moll F. Chopin
3. Schlesische Lieder für zwei

Violinen B. Bilse
Die Herren : Konzertmeister
K. Thomann u. W. Sadony.

4. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner
5. Peer -Gynt -Suite Nr. 1

E. Grieg
I. Morgenstimmung.

II. Ases Tod.
III. Anitras Tanz.
IV. In der Halle des Berg¬

königs.
6. Die Solisten , grosses Pot¬

pourri A. Schreiner.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimer Straße >9.
Dienstag , 15. Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Alleinverkauf fßr Wiesbaden

BlumenfhaR
GCirchgasse 331. 14.' r

Kaufmann
Ans. 50. seitb. Leiter einer
Svezialsabr ., die durdi d. Krieg
labmgel., sucht, gestützt auf ge¬
diegene kaufm. Kenntnisse, an-
derw. Vertrauensstellung , Buch-
lialter od. dal. Posten. Kaution
vorhanden. Ia Referenz. Gcfl.
Offerten unter M. 530 an die
Geschäftsstelleds. Bl.

Mleriit
gebildet, allelnstcb. Wwc., repräs.
Person, ohne Anbang, gesetzten
Alters , die vorzügl. jede Küche
u. Sausd . führen kann, sucht sof.
paff.Stelluna .Fraucnlos bevorz.,
iff auch im Hotel- und Restaur .-
Betricb. bewandert. Offert, er¬
beten an Dankewitz. Cöln a. Rh.,
Johannisstraße 38. *2681

Fruchtwein-
Pulver

Taktvoll, gibt in frischem Wasser
gelöst, sofort einen natürlichen,
alkoholfreien Fruchtwein, und
in heißem Wasser einen Pnnkch-
od. Glübwein -Ersatz. ein ia Pie«
bcsgaben-Artikel. Muster - Pa¬
kete 1 od. 2 Mk. per Anweisung
oder Pavierichcin. iWicderver-
käuker gesucht.) — Nährmittel¬
fabrik Saftvoll in München,
Schcllingstraße 91. 1951

Achtmigll
Ersuche die geehrten Herr¬

schaften, die deuischrn Kriegers¬
frauen zu unterstützen u. nicht
die ausländischen Händler. Ich
zahle für

Herrenkleider, Sckuhe.
Gold. Silber . Brillanten.

Zahngebiffe und Pfandscheine,
eins. Möbelst., auch ganze Nach!.,
nachweislich den höchsten Preis!
Frau L. Rösewfeidj,
Wagcmanuftr . 15. Fernruf §984

65»ob. 85000 ÜT
auf Ia Geschäftshaus, Knrlaac,
zur zweiten Stelle gesucht. Kosten¬
frei durch I . Meier, Agentur.
Rhcinstraßc 101. *2675

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 gm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl. -Hzg.,
ei. Bel., f. Möbelgesch., fein,
veg. Speise- haus, Sank od.
dergl.geeig.,sof.od.sp.z.verm.
Näh. tzaa§, Tauuusstr. 13,1

Lür Bllrozwecke sehr geeigneter, seit Jahren hierzu benutzter
9 ° 1. Stock, bestehend aus 8 Zimmern , »um 1. Juli zu vermieten.
Näheres Luisenstraße 7. 1978

BAD LAUG ENSCH WALBACH taÄu*
Hcrzbad-Trauenbad.

Heilkräftig gegen Rheumatismus - Nervenschwäche.
U Olll A YnWav « ——A * - -*- *- n - « * —

rungen.
'erkehrgvereia.

Bekanntmachung.
Jede widerrechtliche Aneignung von militärischen Ausrüstungs-

unb Beutestücken wird nach dem Reichsstrafgesetzbuch als Dieb¬
stahl oder Unterschlagung mit Gefängnis bestraft. Wer sich wider¬
rechtlich Beute- oder Ausrüstungsstücke aneignet, erwirbt fein
Eigentum daran und kann es auch nicht durch Verkaufen oder
Verschenken an andere Personen übertragen . Die Militär - und
Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer solche
Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt , kann sich
dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend gewarnt
und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bisher aus Rcchts-
unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen
oder erworbenen Ansrüstungs - oder Beutegegenstänbe unverzüg¬
lich an die Ortsvolizeibebörde zur Weitergabe an die Militär-
volizei des Gouvernements Mainz abzuliefern. Wer ohne Be¬
fugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird , setzt sich und die
an der Aneignung etwa Mitbeteiligten ber Gcfabr unnachstchtlichcr
strafrechtlicher Verfolgung aus.

Mainz, den 11. Mai 1915. ' «
Von Seiten des Gouvernements der Festung Mainz.

Der Chef des General -Stabes , gez.: von Claer.  Oberst.

Erhöhung des Einkommens
durdi Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich % der Einlage : 7,s48| '6,344| 9,6121 Il,496| 14,196| lS.iso

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze . Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva End« 1914: 125 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch Chr . Lim-

hartli in Wiesbaden , Kranzplatz 2. J 114

Ein
Lebens-

Elixir
ist

Dr.flxelrod’s
Joghurt.

Vernichtet die Darmgifte!
Vermindert die Harnsäure!

HeiltI Kräftigt! Verjüngt!
Aerztlieh empfohlen!

Echt nur
durch:

W. Kraft ’s Milchkur-Anstalt
Wiesbaden , Dotzti . Str . 113, Telephon 659.
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